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il DIE EHEMALIGE ILBENSTADT
DER

Fortsetzung.

ach dem ode des Prälaten Jakob Münch bestieg Sebastian
Englert cen Abtsstuh! VO  3 Ilbenstadt (1750-1789), Geboren Mil-
tenberg In Bayern 1701, erhielt schon früh das we1lisse Gewand.
In Mainz promovierte ZUIE Doktor der Theologie und wurde Stu-
dienleiter dem VOLN bte Brand 1in Ma  1NZz segründeten Seminar
des Norbert, Bei der Abtswahl wurde s  hm mit Orosser Stimmen
mehrheit 1e Würde zuerkannt,. eine Lieblingsbeschäftigung War in
der treien LZeit die Musik und verschönerte den Chorgesang, Im
ersten Decenium seiner Kegierung beginnt der sieben]ährige Krieg
Zunächst verlangte man VO  } der Abtei 4000 Gulden Kriegsbeisteuer,
1759 die Franzosen, die sich mit Österreich verbunden hatten,
auft dem Durchmarsche in ie Wetterau gekommen un 3000 Sol-
daten überwinterten in der Abteir Das War tür das Kloster eine
unsasbare Last und Beschwerlichkeit. Die Vorräte wurden aut-
gezehrt, das eld War ausgegangen und der Abt schon genötigt wert
volle Gegenstände verkauten die Seinigen ernähren. Die
Franzosen schlugen 1n der ähe VO:  a} Frankfurt das Heer der verbün-
deten Hannoveraner, Engländer un Preussen, AÄAm Charsamstage
11759 kamen die Preussen ach I1benstadt, drangen in das Kloster
e1ın und forderten von dem bte Gulden, und da derselbe
s1e nıcht hatte, liess der Befehlshaber seine Leute absiıtzen und S1e
plünderten die Abtei Der Abt wurde misshandelt Auge verletzt
un miıt wurden och einıge Kanoniker als Geiseln ach Fritzlar
gebracht, Unterwegs raubte INa  w ihm das Burstkreuz, Die Uben-
stadt zurück gebliebenen Chorherrn sammelten eld un brachten
Ccs ach Fritzlar und wurden die Geiseln ach Teli Wochen aft
BGegen 17,000 Gulden ireigegeben und der Abt erhielt se1ın Brustkreuz
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wieder, In den beiden tolsenden Jahren WäarTr das Kloster durch
tertwährenden Zuzug und Abzug VO  w Militär heimgesucht, Im Herbst
S ontstand 21n Getfecht be Friedberg un dehnte siıch iber Ilben-
sta  &X &US, He Niddabrücke wurde gesprengt und 1e Abtei e1n-
genommen., 9 horherrn wurden milde behandelt, das Schwester-
kloster zahlte 300 Gulden un wüurde durch eine Wache seschützt,
Der Antang des Jahres 1763 brachte den Friedensschluss.,
e landwirtschaftlichen Verhältnisse Jagen ach dem Kriege arg

darnieder und die Bauern hatten wen1$g Lust den Boden bebauen,
enn eın jeder dachte einen bald wiederkommenden Krieg In-
folgedessen zahlte uch niemand Pacht das Kloster un das-
selbe Sa Sich Tag ür Tag Streitigkeiten gegenübergestellt,
Die Frankfurter kürzten auch die HFreiheit des Zolles, die Einwohner
verschiedener Höfe verweıigerten den Zehnten un d  1e Burgherrn
(0)18] Friedberg massten sıch immer mehr Rechte

Noch andere Ereignisse stellte 1n dieser Zeit der Ordensleute
Ceduld auf die Probe ie ainzer Konsistorialräte hatten nach
Beendigung der Kriegswirren wieder etwas trei:e Zeit bekommen
un diese verwandten S1e darauf die Klöster anzukämpfen.

1e achteten dabe: weder aut die bestehende Kxemption, och auft
Apostolische Privilegien, Leider dart nıcht ver'gessen werden, ass
mehrere Klöster Aaus Unkenntnis ihrer Rechte der auch AauUSs Au-
gendienerei ihnen ıhre Zuflucht nahmen. Viele Ordensleute
auch während des Krieges 12 einen sıttenlosen Wandel gefallen un
trieben Verrat ihren Ordensfamilien. Die aınzer verordneten
zuers({, ass alle Ordensvisitatoren NUur mıt Genehmigung des rdi-
NAarıus Zutritt den Klöstern haben sollten 11n schwere Vergehen
sollten nNnur VOT dem Cönsistorium verhandelt werden. Den (OQrdens-
obern wurde das Recht Strafen verhängen entzogen. Dadurch
wurde allen Auswüchsen un Ausschreitungen ein Srösserer Spiel-
LaUm gelassen ın dies wirkte verheerend autf die Ordensdisziplin.
Sg wurden Fehler, die durch die Oberen im Kloster 1n aller Stille
gebessert werden konnten ın der breiten Öffentlichkeit blosgestellt
und welch schlimme Folgen ergaben sıch zuletzt hieraus Lockerung
der Sıtten nd Auflösung jeglicher Ordensdisziplin, Ein zweiıtes
Dekret verbot die Aufnahme VE  z Novizen ohne ausdrückliche Zu-
stimmung des Erzbischofs. Merkwürdig erscheint der Sache, ass

zuerst 1e Jesutten Warcell, die diese Bestimmungen gut hiessen
un sıch ihnen unterwarfen och bei diesen Bestimmungen blieben
die aınzer nıicht stehen ; s1e DUr Vorspiele der Dinge, die
da kommen sollten. So wurden die Feste der heiligen Himmels-
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bewohner reiormiert, Alle miıt AÄAusnahme der Feste des Herrn,
einiger Muttergottes un wenı1ge Heiligenfieste, wurden aut den
tolgenden Sonntag un vorhergehenden Fasttage aut den ams-
Lag verlegt. 1e Geistesrichtung dieses Jahrhunderts kennzeichnet
sıch weiter durch iolgende Erlasse des Erzbischofs Emerich Joseph
VO Breidenbach. FEine zweitache Urdnung soll 1n den Klöstern
herrschen, eine mildere tür 1e jetzigen Kanoniker un eıne stren-
gere ür die NEeUu aufgenommenen Novizen. ber W1e konnte INa  a’ 1ın
einem Hause Strenge und Milde, Fische un Fleisch, Fasten und
volle Sättigung vereinbaren 1e Regeln und Statuten, nebst einem
Verzeichnisse der Mängel un andere Exzesse sollten den Erzbischof
vorgelegt werden. War 1es nıcht eın ganz unberechtigter Kingriff
ın das innerste Wesen des Ordenslebens Die Ordensleute, welche
als Pfarrer 1n den kurfürstlichen Landen weilen, sollen durch Welt-
kleriker rseizt werden. ber da iragt INa sich doch, ob diejenigen,welche auf Srund VO päpstlichen Privilegien un 1im Namen iıhres
Institutes die Pastoralseelsorge ausüben, eintach VO  a den Pfar-
reien entiernt werden konnten ! Zur Aushilfe benötigte Ordens-
manner sollen die Landdekane oder Pfarrer Nur ach vorher eım
erzbischöflichen Vikariate erbetener un! ach erhaltener Erlaubnis
heranziehen, Die Bettelorden sollen ternerhin 1Ur och durch
Laien Aaus der Welt Almosen eisammeln. KEine weitere Anordmugbesagt, ass die bei der ursprünglichen Gründung Testgesetzte Zahl
der Ordensleute ın Zukunft nıcht überschritten werden darf un
diese Zahl ordnungsmässig teststellen können, ist die Gründungs-urkunde innerhalhb sechs Monate das erzbischöfliche Vikariat
auszuliefern. Diejenigen Klöster, bei denen sich herausstellt, ass
die Zahl bereits überschritten ist, sollen siıch Von terneren Neuauf-
nahmen solange enthalten, bis die ursprüngliche Zahl wieder her-
gestellt ist. Vor dem Lebensjahre soHl keinem der Zutritt Zu
Noviziate offen stehen, auch soll unter schwerer Strafe die Ablegungder Gelübde nicht VOT dem Lebensjahre gestattet se1n. Das WAar
ar das Tridentinische Konzil.

Das sınd die Hauptpunkte des berüchtigten Erlasses, Er wurde
aus dem Deutschen 1n verschiedene Sprachen übersetzt Uun: fast ın
Sanz FEuropa verbreitet, Er tand bei den Menschen eiıne schr VeTr-
schiedenartige Beurteilung. Die einen rühmten ih un voll
des Lobes andere beschimpften iıh: un versahen ihn mıt allerhand
höhnischen Betrachtungen un Erwägungen und verbreiteten ihnüberall. Deshalb ühlte siıch der Erzbischof beleidigt un: der katho-lische Frankfurter Verlegser Peter Von Düren, der mehrere Ausgsaben
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veranstal!tete und weiıthin vertrieb, musste ach Holiand und zuletzt
ach talıecn liehen.

7  Is der Erlass ach Iibenstadt geschickt wurde, hielt der Abt
lange KRat, wWw1e S1C.  h sein Kloster azu verhaiten sollte., Man tutzte
siıch auf die  . kaiserlichen Privilegien, wonach das lerritorium {il!ben-
stadt cht ZUum Besitze des aınzer Kurfürsten sehöre. ber ande-
rerseits ware auych Unklugheit gewesen sıch etzt 1n eıner
sefährlichen Zeit VoON Mainz loszusagen, das doch 1n Irüheren Jahr-
hunderten il!benstadt VOT remden Übergriffen STIeis geschützt und
bewahrt hat Daher stimmten die meisten Kanoniker tür das terri-
torialrecht des Kurfürsten, Es ist  E verwundern, ass 18008 sich
nicht inı dieser Angelegenheit den Ordensgeneral, oder direkt
den Papst wandte aber scheint doch, ass 111a  - 1n Mainz solches
vermutete oder erwartete. Daher übte INa VO Mainz vorerst keinen
Uruck AaUS, sondern liess das Kloster Il!benstadt in seinen tIrüheren
Zuständen. Gegen die Benediktinerabtei Seligenstadt ıng INa  53 mit
der Srössten Schärfe VOT un schickte a lle Religiosen, die ein Pfiarr-
amt bekleideten 1n 1e Abtei zurück. 1e enediktiner brachten
1LUN ihre Sache VOT den Papst. och sS1e erreichten nichts, unZ
sich 1m Gegenteil, die och Srössere Missgunst des Kurfürsten
und eine Strafe VO 100 Goldgsulden wurde ber den Abt verhängt,
Der Abt schickte ZWAarTr das Geld, tügte ber einen Protest bei, Aass
S1iCe der Congregation der Ordensleute und Bischöfe allein er-
stellt seien und Jäg nıcht 1n seiner Macht ıhm ternerhin Z{ gehor-
chen, Auffallend NnUu  z ist, ass InNnan ın dieser merkwürdigen Zeit dem
Kloster Ilbenstadt eine eue Pfarrei Ober-Wöhlstadt anbot un der
Kurfürst die Ditte ansprach S1e anzunehmen, Was auch geschah,

Der teindselige Geist gegén die Ordensleute hatte se1in nde och
nicht erreicht,. Im Jahre 1771 wurden urz hintereinander mehrere
erzbischöfliche Mandate 1e Klöster erlassen. Man irug ihnen
auf schnellstens ein Verzeichniss ihrer täglichen KEinkünfte der
vorhandenen Früchte, des vorhandenen un ausgeliehenen Geldes
in sorgfältiger Bearbeitung vorzulegen, AÄus den Akten ist cht
sichtlich Was I!benstadt 1ın dieser Angelegenheit etian hat, Nnur findet
S1C  h eiıne Notiz VOT, wonach das Kloster 750 Gulden un das Frauen-
kloster 150 Gulden als Subsidium den Kurfürsten 1771 gezahlt
1at Mainz beschloss weıter, ass weltliche Verwalter die Ein-
un AÄAusnahmen der Frauenklöster besorgen sollen un nNnur die geist-
liche Subdirektion soHte einem Ordensmann, der einem benach-
barten Pfarrer überlassen werden. In dem Frauenkloster Ilbenstadt
ist d  1es Mandat nıcht durchgeführt worden. Der Abt kam schriftlich
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11i Ar Bestätigung des dortisen Priors C111 un S1Ce wurde inhm ohne

Schwierigkeit gewährt,
im folgenden Jahre CT-schien C171} VEUCS Dekreit, weiches die Ver-

mächtnisse über 200 (zulden < irgendein Kloster untersagte, auch
dürifen E  1ie religiösen Orden eın eld mmehr 1  -  hre rdensobern
„usserhalb der Provinz senden und 1uch keine unbewegliche abe
mehr Zukuntt erwerben

Iraurig Aren jie Umtriebe des Mainzer Kurfürsten, aber S1e

wuüurden niıcht VO allen gebilligst Der Kufürst der Pfalz duldete
nicht ass diese Bestimmungen SCIHECTN Ländern berücksichtigt
würden, Obg ch C117T} Teil davon ZUr Mainzer Diözese Sehörte Er
übernahm m1T danzer Kraft SC1INeTr Person den Schutz des Ordens-
klerus nd der Klosterfrauen (Gslücklich die Ordensleute, die
iıhm ıuntergeben ArCN 5  02 lebten Ruhe und erflehten mıiıt Recht

Himmel das (xrlück un Wohlergehen ıhres Beschützers
in diese Zeit f  a&  s  114 auch die Aufhebung des Jesuitenordens 21

Julh %  443 Im Kurfürstentum Mainz wurde die Aufhebungsbulle
HE3 ersten durchoeführt und September verliessen die Jesuiten

Mainz ihr Kolleg Ho gelangten atıch Kloster Ilbenstadt re1
AUSLEW1IESCHNE Patres Ar un wurden Sastireundlich auigenommen
un davon starb jer un wurde (zotteshause begraben

Im Jahre 1776 konnte Abt Sebastian Englert seırın goldenes T1eS-
ter ub:12um 1+e1ern Z1u dieser Fei:er Waren die hbte VO  z} Arnsburg
un Selisenstadt herbeigeeilt Ersterer hielt die Festpredigt und
sprach ıber je Wirde des Priestertums uch die Prämonstraten-
40 durften mıt KErlaubnis des Generalvikars der kirchlichen
Feier beiwaohnen as Ol ahm grossen Anteil dieser hHeier
un dauverte die Festkchkeit drei Tage ; S1e wWar e1in religıöses
Aufatmen nach schweren Tagen

Immer mehr wurcen die Klöster durch den Kurfürsten VO  a} Mainz
bedrückt un einıge ar atuıtsehoben Im Iahre 1781 erschienen

Kommissare 1881 Hibenstadt un hielten ır beiden Klöstern e1Ne

peinlich strenge Visitation Das Protokoll wurde en den vielen
Beanstandungen schr umfangreich Die Kosten der Visitation musste
die Kanonie mı1t 680 Gulden und das Frauenkloster mıt 130 Gulden
bezahlen Nach dem Wegsange der Kommissare blieb alles alter
Ordnung Man sah ohl VOr3aus dass dem Kloster schlecht ergehen
würde Wenn 1e Nichtobservanz der erlassenen Dekrete dem Kur-
ürsten bekannt würde doch Man sah mMutı den kommenden Gefah-
Ten un Schickungen entgegen, welcher Art diese atuch SCIN mochten,
Der Abt ermutıgte die Seinen treu ach den alten Vorschriften
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leben un sagte s ist besser ir 1s die altbewährten Keseln des
hl ÄAugustinus beifolgen, als HEeEUeEe unordentliche AÄnordnungen
autzunehmen. Wenn WIT iniolgedessen unschuldig leiden, haben
WIT einen Änwait i1m Himmel un! 1  hm mussen WIr uns anvertrauen

Woch schon im iolgenden Jahre kam aut Betehl des Krzbischoifs
der geistliche Hat Chandelle hierher, U1 sich VO  w der Befolgung
der Visitatonsurkunde überzeugen, handelle wWar jedoch ein
serecht denkender Mann., Ails der Ab+t ihm die Schwierigkeiten un
die Folgen der Neuerung auseinandersetzte, brach die Unter-
suchung ab Be seinem Wegddange schwankten die Kanoniker
zwischen Hofinung un Furcht, C  \  Is Sach rei Wochen Z7wWei Mainzer
Karthäuser erschienen un 21n bischöfliches Schreiben brachten,
worin mitgeteilt WAarT, ass der Kurfürst das Leben in Ibenstadt
nicht Oanz billige, aber VO weıteren Anordnungen bis ZUEF nächsten
Visitation absehe.,

Sobastian Engslert tührte als dreifacher Jubilar Jahre en
Krummstab des Ubenstädter Klosters un starb 1m Lebensjahre

Ma 1786 Er wurde der Seite seines Vorgängers in der
Kapelle der Ma  er dolorosa beigesetzt, eın Grabdenkmal! enthält
AQuUsSSer der Inschritt och Sseın Wappen, Im Fel  Ge ist 21n stehender
Krieger, welcher iın der Rechten ein flammendes Schwert tragt. Als
miles bonus Christi hat der Entschlaftfene beinah Jahre FTr die
Kechte und die Freiheit seiner Kanonie sekämptt, In seiner uhe
und seinem ‘sottvertrauen in allen schwierigen Ereignissen ist
seiner Herde ein Vorbild ewesen, Als MDoctor der Wissenschaften
hat seine Schüler gelehrt und sS1e mit dem notwendigen priester-
Nichen Wissen ausgestatitet,

Als 17859 das Geläute der alten Klosterkirche den neugewählten
Abt Kaspar Lauer begrüsste, klangen schon Jenseits des Rheines
die Sturmglocken der französischen Revolution, deren Wehen das
alte deutsche Reich un mit auch das Kloster Ubenstadt VeTr-

nichten sollten. Kaspar Lauer, geboren 1735 ın Camberg, studierte
ın Limburg, Hhulda un Jrier. 1753 leste seine Schwester 1Mm Frauen-
kloster benstadt die Gselühde ab und wohnte der Feierlichkeit
be  1 Im tolgenden Jahre trat be den dortigen Norbertinern in  3
un wüurde ach seıner Gelübdeablegung ZUTF weiteren Ausbildung

die Universität ach Mainz seschickt, Im 548H Lebensjahre wurde
ZU bhbte sewählt und se1ine Regierung fällt in eine unheilvolle

Zeit Die französische Revolution dehnte sich aut ganz Deutschland
aus, Die schrecklichen Zeiten hörten ZWAaTr 1802 aut, kam eın Friede
ber unter rausamen Bedingungen zustande, enn mıt ihm folgte die
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Säcularısation. och 18ÖO hotite der Abt, das sSein S +tift erhaltefi
bliebe, weil ruınıert WarT, ass sein Erwerb Ur nıemand lohnen
werde. Er irrte siıch. Äm Aprıl 15803 ratitizierte der Kaiser den
Reichsdeputationshauptbeschluss, der auch das Kloster Ubenstadt
auihob und dem Graien V Alt-Leiningen- Westerburg als Entschä-
digung tur verlorenes linksrheinisches Gebiet überwiess, An den Abt
und A1e  + W Kanoniker hatte e1ine Jahrespension VO  $ Je 500 Grulden
zahlen, ber bedurite och eines Prozesses, bis den Vertriebenen
die Enischädigung 171 dieser Ööhe verblieb,

Nachdem dem bte durch einen Kommissar zugestelit Wal, Aass
das Kloster aufgehoben sel, liess eilig durch verschiedene oten
in der Umgegend die Gläubigen einem Abschiedsgottesdienst tür
den iOolgenden Jag einladen., AÄm nächsten Tage erklangen weh-
MUlT die Glocken VO  } den Türmen der Abteikirche un Aaus der
Ferne Sa 1  — schweigende Scharen alter Männer und ber da
Ereignis plaudernde Frauen und Kinder ach {lbenstadt zıehen.
Gegen e 1 Uhr WaTl die Kirche VO  w} Menschen dicht gefüllt, auch die
anze Klostergemeinde War anwesend. Pater Gilbertus aulhaber,
Professor und Kanzelschreiber, hielt die Abschiedspredigt, Als ext
hat:  tie die Worte bei Matthäus X, sewählt : ““Ohne den Willen
uÜeres himmlischen Vaters fällt eın Sperling VO ach un eın
Haar VO euerem Haupte In seıner Predigst kam uch aut das
altehrwürdise Gotteshaus sprechen un legte den Ibenstädtern
diese Stätte aus Herz und wiederholte 1m eindringlichem Tone

1es ist Mutterkirche, die Hüterin eUeTES Glaubens, bewahrt
S1e euch un haltet in Ehren Ehret das rab eueres orossen
Schutzpatrones Gottiried, betet ıhm 1n allen eueren Nöten un
Anliegen ’ ach der Predigt wurde e1ın Hochamt gehalten und
Schlusse reicht der Abt das Haupt des Gottfried dem Volke zu
Kusse un teilte ıhnen mıit, ass verwahren wolle, bis bessere
Zeiten tür die Religion eintreten würden. Da Sab viele traurıgeHerzen un weinende Gesichter.

Die Ordensleute des Prämonstratenserkloster in Ubenstadt wurden
1ın der weiten Umgegend mit dem Namen Die weissen Patres
genannt, en ihres weissen Leibrockes, des weissen Gürtels und
des weissen Hutes Sie überall seehrt un geachtet un! all-
seitig wurde ihr Wegszus bedauert, besonders VO  3 den Armen un:
Kranken, welche eine unersetztbare Stütze ihnen hatten., AÄAus
einem Briefe eines Ibenstädters aus dem Jahre 1803 ist ersichtlich,
wieviele Wohltaten das Kloster die Arbeitsleute, Armen un
Kranken sespendet hat Er schreibt Jeder Mann un jede Frau
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im ienste YUur  L das K loster erhielt reichliches Essen für sıch und
die Familie, ausserdem täglich ein Brot, einen Krug B  1er un Sute
Bezahlung, Täglich, morgens und abends erhielt jedes Schulkind eın
Viertel Laıb Krot Jedem Ärmen, ohne Unterschied der Confession,
wurde, M1} der Klosterpforte anklopte Cin Brot geschenkt.
Mittags wurden atuıch Speisen, namentlich iur die Kranken
verabreicht un zweimal in der Woche, Dienstag und Freitag, WAar
der sogenannte . Speise-Gebe- Tag A den Dürstigen aller Con-
tessionen, ie aus der ganzen Umgegend zusa.mmenkamen‚ arımmes

und kräftiges Mittagessen Aaus der Klosterküche verabreicht wurde,
Sobald die Feidarbeiten 1 Frühling ihren Anfang nahmen, hatten
die Einwohner VO  a Ilbenstadt un andere iıhr Verdienst bis 1n den
Herhst hinein und 1n der Winterzeit Gelegenheit AÄrbeit 1n
den ausgedehnten Waldungen geboten. uch die Pächter des los-
ergutes wurden 1ıld behandelt und die OÖbrigkeit übte 1e weit-
gehendste Rücksicht be] schlechten Jahren und issernten /

Äm Nachmittage Z  en die Ordensleute ab Viele begaben S1C  h
ach den anderen Klöstern des Prämonstratenserordens, andere
bHhieben ın der Weftterau un 1n der Umgegend VO  3 Frankfurt un
ıubten die Seelsorge In den Pfarreien AUS, we1l Patres blieben 1n
Ibenstadt und besorgten den Pfarrgottesdienst.

Die Leute zerstreuten siıch 1in 1  3  hre Wohnorte, aber unvergesslich
blieh ihnen diese tiefernste Abschiedsfeier und das Andenken
die utien Ordensleute. Abt Kaspar Lauer begab siıch 1n seine Heimat
Cambergs seinen Verwandten. Man hoffte auf bessere Zeiten und
anıf die Rückkehr der Mönche ach Ilbenstadt. ber vergebens
it dem Wegzuge der Klosterinsassen verstummten auch die

ergreitenden nächtlichen Chorgebete un die täglichen Gesänge 1m
Gotteshause. Damit War auch der teierliche Gottesdienst eingestellt
und Ilbenstadts Heiligtum öde und wust geworden !

680 Jahre War Ibenstadt eın geistiges Stift gewesen und jetz
VAar dasselhe miıt allem Zubehör Waldungen, Ackern, Wiesen,
Meierhöfen, Mühlen, Korrerrenten, Jagdrevieren, Fischereien, Zol-
leinnahmen dergl dem protestantischen Grrafen Christian arl VO

Alt-Leiningen-Westerbursg-Schadek durch den KReichsdeputations-
beschluss zugesprochen, Derselhe hatte Sc1nNe Besitzungen be1 Grün-
stadt der Pfalz Frankreich verloren un wurde dafür mıt
dem Stif+ L’benstadt VOoNn Napoleon entschädist. Der letzte Abt
Kaspar Lauer berichtete 1802 die Sonderkommission 1n Hanau,

ach Aufhebung des Stiftes wenigstens die Rechte der Pfarr-
seelsorge wahren un erhielt VOTI der Kommission den Befehl
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diese Kechte 1in Vertragsiorm einzusenden, damit dieselben dem
LEeUEeETN Hesitzer der AÄAbte1 gegenüber sewahrt werden könnten. In
dem i)okument Wartr die Basilika als Pfarrkirche bestimmt, der
Gottesdienst geregelt eine Besoldungsnote tüur den Pfarrer un
Kaplan, Yr den Schullehrer, (:löckner nd Urganisten aufgestellt
und deren Wohnungen bestimmt und der Conventuale Franz Faul-
haber als Ptarrer designiert. Leider ist das Antwortschreiben (wenn
überhaupt 2in solches erfolgt 1St) der Reichsdeputationskommission
in Hanau nicht aufgefunden worden, ber aus den Gräti Lei-
ning schen Abrechnungsakten VO seht hervor, ass der

Besitzer antangs die Bedingungen erfüllt, ber bald antıng
eın Recht ach dem andern schmälern un abzubauen, W as die
Besch werden der nachiolgenden Ptiarrer ZUT Genüge beweisen,

Abt Lauer, reichte als geistiger Vater, 21 Söhnen die and AA

AÄAbschied un ermahnte S1ie treu dem Orden des h! Norbert
bleiben und, wWeliin bessere Zeiten kämen, sıch aut den ersien Ruf
in Ubenstact wieder einzufinden. Wenn ies aber, wider Erwarten
nicht geschähe, mUusSse 118  z (sottes Vorsehung darın erblicken
un hotfe dann 21n freudiges Wiedersehen 1 Himmel. Er hatte
während seiner kurzen Regierungszeit die Finanzen de Klosters
sanıert un die Abitei ohne Schulden zurückgelassen, Er schattte die
schöne Gottiriedusglocke un schrieb cl:  e Geschichte beider YHben-
stadt Er War Cc1n durchaus sıttenreiner, TOMMer Priester, ei:terte
tür die hre (sottes un dıe Zierde des Gotteshauses., Seine Regie-
rungszeıt als Abt War eine tieibewegste, VO  - Kriegsnöten
heimgesuchte und tHir 1ie Keligion die schlimmste Periode. Mit
bewunderungswürdigem Mute, besonderer AÄAusdauer un Geduld
War den Seinen 21n besorgter Vater un leste nicht eher seın
müdes Haupt ZUT Ruhe, z  . alle sSEine Ordensbüder ach der
Säcularisailion 1n geeigneten AÄAmtern und Stelien untergebracht hatte
Kr stellte eıne Besoldungsnote aut Hir den pensionierten Abt, Prior,
Conventualen und Nonnen un wusste derselben durch das Appel-
lationsgericht in Darmstadt volle Geldung verschaitfen. Der DCI-
siontierte ÄAbt ZOß sich ın seine Heimat Cambergs zurück dort
seine etzten Jahre in aller Stille ZUr Vorbereitung in die Ewigkeit

verleben. Sieben Jahre ıhm 1er noch VO  3 der Vorsehung
beschert un: unı 18510 rieft ott seinen treuen Diener ab Kr
wurde auf dem dortigen Friedhofe beigesetzt un eın grosses Kreuz
bezeichnet seine Ruhestätte, Seine kirchlichen Gewänder un den
tab vermachte seiner Pfgrrkirche Cambergs,
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[Mit dem Wegzuge der Prämonstratenser endet tür ibenstadt
C111 glorreiche Zeit,

Dem HBesitzer raft Christian brachten die Einwohner 1iben-
stadts wenig Sympathie enigesgen Derselbe scheint auch die Miss-
SULMMU: wahrgenommen haben un WäarTr Klug und blieb
vorersi Frankturt wohnen eın Kommissar Knorr ahm amt-
ichen Wohnsitz [!benstadt und regelte zunächst die Pachtver-
ra m1t den Klosterpächtern na erledigte die Inventuraufnahme,
uch diejenige der Kirche obwohl der Pfarrer Kaulhaber Kinspruch
erhob Die ersie Massnahme., welche d  je Missbilligung der tts
einwohner hervorriet War e Verlegung der Piarrwohnuns Anstatt
ass 189008 die 1  -  hm VO bte züugewleEsenNe Wohnung (878] ehemalisen
Krankenhause beliess, ga na ihm Aufenthalt CII alten
schlechten Hause neben der Schule Als Faulhaber SIC  h darüber
eim (Gıratfen beschwerde, erhielt ZUT Antwort Hr n  abe kein
Kecht Pfarrer ier SCIN und das erzbischöfliche Vikariat werde
bal  el 110e neuen Piarrer auf Wunsch des Grrafen bestellen Ebenso
musste sıch der Pfarrer alle Einschränkungen Grottesdienste un
der Kirche Sefallen lassen Der Kommissar hielt die kirchlichen
Paramente unter Verschluss, e1in Kammerdiener ahm täglich ıe
no{iwendigen iViessgewänder ZzZu (Gottesdienste heraus und schloss
dieselben ach Beendigung der Pa  -  Aandluns wıeder C1nN uch wurde
die Kirche abgeschlossen un durfte dieselbe ohne Genehmigung der
Herrschaft VO niemand betreten werden Daher War der Pfarrer
ezwungen das Allerheilisste entternen Als der i!benstädter
Vorsteher der (semeinde mit Seiner Vertretung eım Kommissar
darüber vorstellis wurde, gerijet der Kommissar AÄuiregung {(1171
drohte ıhnen das Pachtland entziehen, WEeNNn S1e weiıter den
Fiarrer 17 SC1INEeN Forderungen unterstützten

Dem Besitzer scheint eld gemangelt haben, enn
b- ohic  <te Juden VO  z Frankfurt ach {ibenstadt ihrer
Kigenschaft ais Althändler den Kartf machten wurden verkauft
die Gefässe Monstranzen, Kelche Rauchfässer, sılberne Aliar.
euchter und e Silberglocke aıf dem Dachreiter der der Kirche
Ferner die schönsten Messgewänder und aus dem Klosterarchiv
wertvolle Urkunden TCSD Handschriften un Bibeln Bald VeET-
schwand die silberne Gittereinfassung Grabe des Gottfried
mıt den schönen Aaus Sılber getriebenen aar Leuchtern Nun kamen
die Glocken AAn Verkauf. Ein Jude aus Friedbers kaufte Trel
Stück, ber e1ım Abhängen turzte eine herunter und zersprang

Stücke un als ia sıch anschickte 12 grossen Glocken der
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BRasilika abzunehmen gerıet das ort in AÄAufruhr un 1e protestan-
tische Behörde, die bisher alles seschehen liess, musste 1U  a g..
zwungenerweise eingreiıfen, weil sich Landfiriedensbruch han-
delte och bereits 1ın der Basılika tast alle Gegenstände
tortgeschafit worden, das rab des Heiligen War sSeiINESs Schmuckes
beraubt, 1e Zinnpfeiten der Orgel herausgenommen un viele schöne
(Gremälde und Holzfiguren verschwunden. Der Vandalismus
hatte se1ın nde och nıcht erreicht. AÄAnstatt die Gebäude 1in OÖrdnung
D halten liess der raf unter dem Vorwande der Baufälligkeit eınes
ach dem anderen nıederleggen, So 1810 die kleine Gottfiriedus-
kirche, die Sakristei, zwei Flügel des Kreuzganges und 12 cohwes-
ternkirche. Das ist 1 ganzen das trauriıge Wirken des Besit-
ZeTrs und W 112  a ıhm das Schandhafte vorhielt hatte 19858  I; eine
Äusrede 1e Fürsten machen gerade und haben I17r auch
meinen ehemaligen Besitz geraubt 7

Pfarrer Kaulhabers Tage in iIbenstadt sezählt, Der rat
beriet sich e1ım Kurfürsten a1t das ihm zustehende Präsentations-
recht und tand dort Gehör AÄAm Dezember 1803 präsentierte der
raf einen Priester Namens (Gregorius Gregori]) un Mainz bestä-
tigte denselben, och der Standesherr hatte siıch in dem SA  Ueln
Pfarrer getäuscht, enn dieser wurde eın eifriger, z1ielbewuster
Kämpfter die kirchliche Freiheit. Lehn Jahre kämpfte c  ’ bis sich
der raf azu verstand ein Pfarrhaus bauen. Im Jahre
1806 War der raf in die grössten Schulden verstrickt und da 1n
Ibenstadt nıchts mehr rauben War Ira aut den Gedanken 1e
Abtei die Burg Friedberg verkaufen. Wir danken der
Umsichtigkeit des Pfarrers, der bewirkte, ass s nıcht AAER Ver-
kaufe kam, sonst ware ohl die katholische Religion iın Ilbenstadt
nicht erhalten seblieben, Nun wollte der raf d  1e Stiftungskapi-talien ‚al sich reissen miıt der Begründung, ass ıhm alles übergeben
worden se1 und somi1t auch ıhm allen die Verwaltung zustehe. Allein

tand bei der bisch6flichen Behörde eın Gehör und diese schriebh
dem Grafifen dass, da der Pfarrer Gregori; nicht a llein ZU seıinem
Patrono, sondern auch seinem Bischofe seinem ten Souve-
raın un seiner Pfarrgemeinde ın näaherem Verhältnisse stehe, WI1IT
seinen billisen und bescheidenen Eıifer desselben 11r  .. die Auftfrecht-
erhaltung der Pfarrei-Gerechtsame ür Banz schicklich und Tobens-
wer halten muüssen.

Das Territorium VO  3 HNbenstadt War ach der Säcularisation
den Kurfürsten VON Hessen übergegangen, Die Denkungsart des
Kurfürsten WAar 1m allgemeinen eiıne serechte en 1e katholischen
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P+t+arreien und namentlich konnte nicht dulden, siıch kleine
Graien grosse Hoheitsrechte anmassten Daher hat die Beschwerde-
schrift des Piarrers, welche cdurch Vermittlung der Bischöflichen
Behörde dem K urtürsten überreicht wurde etwas Erfolg sehabt
E  1n Pfarrhaus wurde 1819 durch den Grafen erbaut der
nördlichen Seite der Basılika, auch ZUT Aufführung Okonomie-
gehbäudes wurde ezwungen,

Ffarrer Gregori] starb 1819 und ınm folgte Philipp Albert Schrö-
der cC11N ehemaliger Conventuüale des Klosters TIbenstadt aber starb
schon 1825 als etzter Zeuge der erblichenen Kanonie

Damit schliesst de orosse Vergangenheit des Prämonstratenser-
klosters Hbenstadt Der Artikelschreiber hat sich bemüht
knappen Umrisse die (zoldkörner aus dem grossen Geschehenen Ar

Erbauung des Lesers herauszuschälen und führt Z Schlusse noch
einıges ber den Sank? (zotfHriedus-C’ultus i Nbenstadt und i der
Wetteranu hinzu,
s braucht nıicht besonders erwähnt werden, ass 1e Kano-

niker I1benstadt ihren heiligen Stitter Gottfried eifrig verehrt und
SeiNeN Kultus allen Zeiten gepflegt haben Doch ist interessant
VO  m, Laien Z vernehmen WI1IEe alljährlich das Gottiriedusfest

Januar der Stittskirche gefeijert wüurde Der Gemeinde-
vorstehe1r V  — Ibenstadt Joh Peter Moser hat SECE1INEeT Familien-
chronik 1803 ber die Gottfiriedusfeier tolgendes niedergeschrieben

Der Festdag des (GGründers Von Ubenstadt des Gottfried wurde
jährlich der Klosterkirche mit seltener Pracht un Feierlichkeit
begangen Nachdem nmorgens VON Uhr ab die teierliche Meftte durch
ie Ordensleute Chore der Kirche abgesungen War wüurde

Uhr allen Altären das Messopfer dargebracht [Die 11-
wohner VO  in Ibenstadt und namentlich die Fremden stromten scha-

Z1{1 Gotteshause beichten 11n 1e Kommunion
empfangen Um Uhr WAar die Predigt die abwechselnd VO  }

Bischöfen, oder den Abten VO  - Arnsburg$, Seligenstadt Mainz un
I!benstadt gehalten wurde ach der Predigst War das teierliche
Hochamt beji welchen die HäHte der Wönche den Hochaltar
standen (jedenfalls ein Pontitikalamt gemeint) 1n die übrigen,
Sänger un Instrumentenspieler aut der Orgelbühne Platz nahmen
Das rab des Gottfried War VO  en) schweren siıberen euchtern
mıt mächtigen Wachskerzen umstellt und beiden Seiten des
Grabes standen ZW @1 Kleriker und schwangen während des och-
amtes die silbernen Rauchftässer Mecssdiener (wohl Chorknaben)
dienten Altare und zehn davon hielten Flambeaux ihren
Anal Praem 26
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Händen. Mehrstimmige Gesänge mit Orgel un Instrumentenbeglei-
(ung verherrlichten den Gottesdienst, ach dem Hochamte War

SrOoSSse Prozession mit der Monstranze durch 1e Strassen des Dortes
un durch den Abteihof Die Instrumentenspieler begleiteten den
Volksgesang, Bei der Prozession wurde VOT dem Sanctissimum aut
einer kleinen mit roten und soldenen Behängen (Die Farben Aaus
dem Gottiriedus-Wappen] verzierten Iragbahre das ın rote un
weisse Seide eingehüllte Haupt des seligen Stitters durch 1er
Priester eiragen, meistens die Pfarrer der Umgegend,
Nachmittags Uhr War eiıne zweiıte Predigt ur 1e Pilger,
weicher uch 1e Kanoniker und hohen Würdenträger beiwohnten.
Daran schloss sıch der tejerliche Vespergesang, wobei das Magni-
ticat miıt instrumentalbegleitung VO den Cantores vorgetiragen
wurde. ach der Vesper wurde das Haupt des Gottfried dem
Volke ZUr Verehrung a117 einem eigens azu hergerichteten Altare
gezeigt Unterdessen sangen aar weissgekleidete Jungirauen
wechselweise mit dem Volke die Gottiriedus-Litanei. ach een-
digter Feierlichkeit wurde der unteren Klosterpiforte das eß-
nete Gottiriedus-Brot die Teilnehmer der Feier ausgeteilt, uch
durfte jeder VO dem seweihten Gottfriedus-Wein AaUuSs den sılber-.-
1nen Greifenklauen (Trinkhörner mıt verschiedenen Tierfüssen]trinken

Die Verehrung des hl Gottfried War ach der Säcularisation
zurückgegangen, zuma l der eUe Besitzer 1e Gegenstände ZUT Fei-
erlichkeit veraussert un die Kırche S  er hatte och das An-
denken den Heiligen sollte nicht gänzlich verloren gehen, aas
herrliche Heiligtum Ibenstadt sollte nıcht tür immer aus dem
Gedächtnisse der Gläubigen schwinden. Durch Gottes Fügung be-
sties eın Stammesgenosse des h! Gottfried den bisschöflichen Stuhl
VO  an Mainz, CCS War 1es Wilhelm Emmanuel Von Ketteler. Durch
sein vaterliches Hirtenwort 1m Jahre 18672 die Bewohner VOD
Hbenstadt ıun an die Katholiken der Wetterau erhielt die Vereh.
rung des Gottfried Leben Der Bischof kam selbst ach
!benstadt, liess das beschädigte Grabmonument des GottHfried
wiederherstellen un hielt die Festpredigt. Neunmal hatte Ilben-
stadt die hre den heiligmässigen Bischof Ketteler als PilgerGrabe des Gottfiried ın Hbenstadt sehen und och Otters War
se1n Neffe, der Weihbischof VO üunster
Ibenstadt.

Freiherr Von Galen In
och den Gottfriedusfeste den trüheren Glanz wiederzugebentehlte 1e Hauptsache, nämlich das Haupt des Heiligen, das eine
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ganz besondere Verehrung 9ENOSS Der Abt Lauer hat dasselbe,
bewahren eım epggange VO Ubenstadt 1803 m1L

Heimat Camberg Als die Zeiten tür 1e Religion
nıcht besser wurden und SC111 nahes nde herankommen fühlte
beauitragte Jahre 1806 jungen Priester das Kleinod

die Abtei Strahov Prag verbringen Derselbe kam 11
AÄugust ach Strahov un das Haupt wurde Grabe des
Norbert deponiert

I{m Jahre 1911 wandadte S1C.  h der Ptarrer VO Ilbenstadt als Dol-
metsch der oberhessischen Katholiken durch Vermittelung des
Bischofs VO Mainz die Prämonstratenserabte1i Strahov mıt der
Bitte Wiedererlangung des Hauptes mı1t der Begründung Man
mOoge dem Got#iried 1e hre cht länger vorenthalten, welche

Jahrhunderte unter sSsCcC1NeIN treuen Volke der Wetterau QC-
NOsSsenNn un der Ubenstädter Kirche das Kleinod ihrer einstigen

Nachdem der Abt VO:Zierde un Grösse wieder zurückgeben
Strahov die Rückgabe der Reliquie ach iUbenstadt dem Provinzial-
kapitel ZUr. Beratung vorgelegt hatte, tasste dieses einstiumm1 den
hochherzigen Entschluss, das Haupt des Gottiried wieder zurück-
zugeben ie teierliche Übertragung seschah Sept 1911
Anwesenheit des Bischots VO  > Mainz un der bte VO Strahov
lepl und Neureich Uber Priester und mehr als 000 Pilger

be1 dieser Feierlichkeit [Ibenstadt
Zur immerwährenden Erinnerung dieses Freignis wurde die

VWaillfiahrt Zu Grabe des GoHfried alljährlich aut den ersten
Sonntasg September verlegt Und mıiıt utem Eriolge, enn die
Wallfahrt hat sıch sSe1it dieser Zeit nicht bloss eingebürgert sondern
ist uch sechr zahlreich besucht

Durch die reichlichen Gaben der Pilger WarTt em Hüter des
HMeiligtums uch möglich E1l Restauration der Basilika vorzuneh-
inen Lie Fundamente un das ach wurden erneuert dem
Gottfried wurde 11 Altar errichtet und S1711 rab alten
Glanze wieder hergestellt FEine schöne Tragbahre ür das Haupt
ZUFTF Prozession un e11Ne würdige Gottfriedusfahne wurden ande-
schaf#+ Auf nregun des Piarrers wurde das Fest des Heiligen ZUT

ersten Klasse m1t Octav tür Hbenstadt un duplex ur 1e Diözese
Mainz erhoben. uch hat Rom eın Officium und e1iNne eue

Missa ür das Gottfiriedusfeste senehmigt,.
och bei allem Erfolg un be aller Freude blieb e1n UÜbelstand

och bestehen und der WAaTr, das ehemalige Kloster och
Händen des protestantischen Graften Leiningen sehen Dieses
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Grafengeschlecht hat in Ubenstadt eiıne traurige Rolle eines ent-
sittlichten Lebens aufgeführt nd dem Voilke tast e1in Jahrhundert
das denkbar schlechteste Beispiel gegeben, Zudem WarTr die Herr-
schaf+ 1 die tieiste Schuldenwirtschaft geraten durch das aus-

echweitende Leben ihrer Majoratsherrn, Der letzte Sprosse hatte
ein Interesse mehr dem uıte un trat 1919 den hes-
sischen Staat ab Mit ausserstier Kraftanstrengung un Jangwierigen
Verhandlungen mit dem Staate ist  B der bisch6ötlichen Behörde
1n Mainz 1 Verein mit den Landtagsabgeordneten der Zentrums-
parteı gelungen die ehemaligen Klostergebäude ür Jahre ur  LL
eine religiöse Genossenschaft mieten, Hoffen WIT, ass der
bischöflichen Behörde bald gelingt käuflich erwerben,

Nicht bloss der sechnlichste Wunsch des Pfarrers, sondern der
gesamten Katholiken berhessens un weit darüber hinaus, WarTr

1Un gewesen, die Prämonstratenser iıhrem t*rüheren Wirkungs-
kreise wieder einziehen sehen, och uUuLNSCTE heissersehnten
Yünsche wurden jetz nıicht erftfühlt, e Söhne des h! Benedikt
kaben einstweilen Hbenstact erhalten., Ks scheint dies sowochl tür
die Prämonstratenser, als atuch tür die Verehrer des Gottfiried
in der Weftterau eıne Prüfung sein, die die göttliche Vorsehung
zugelassen hat Der Ortspfarrer ist atuıch weiterhin mit der Ver-
waltung des Heilistums und mıt der Aufrechterhaltung der Pr  a-  D
monstratensersache betraut,. Nun vertrauen WITr aut die Fürbitte des

Norber* und uUuNserTes Schutzpatrones Sanct Czxottfried !
Möge die Morgenröte eines Wirkens der Prämonstratenser,

die iın Deutschland bereits angebrochen ist, 1  LA  hre wohltuenden
Strahlen atıch bald alıf 1e gesegneien (zefilde der VWetterau senden

Hbenstadt. KISSEL
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